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Die diesem Band geleistete Zusammenstellung senschaftliche und politische AuseinandersetzungenUun! Aufbereitung der gıgen teratur Verlr- ZU SOTSCN. Eine ng auf religiöse oder politi-
1en| besondere Anerkennung. Sie sich der e1- sche Bekenntnispositionen darf das NIC| CISPaICN
NeNn Urteilsbildung wıe der ematischen ermutt- oder OckKleren.
lung als wertvolle Handreichung 111. ihrer und Die rage ANSCINECSSCNECT Machtordnungsverhält-
Anlage VEIINAS S1e auch der Literaturdarbietung nlısse artikuliert endtori auch dıe Relationen
derer Themen Modell Z.u dienen.
Linz

von Kirche und Theologie zZ.u esellsc' und Poli-
Ifons 1€! und auch inner'!  ch. sorgfältiger Anam-

MN der Defizienzen und sten protestantischer
Geschichte der utor entschieden die demo-
kratische ensiorm eın (an der wichtigen Denk-

der EKD von 1985 „Evangelische Kirche und
freiheitliche Demokratie. Der aal des Grundgeset-
ZeS5 als ge! und Aufga hatte Rendtorff ma(fs-
geblich mitgearbeitet). Er bringt wichtige Unterschei-
ungen und ärungen „Widerstandsrecht” DZw.RENDTORFE IRUTZ, Vielspältiges. Protestanti-

sche Beitraäge chen Kul| ohlham- „bürgerlichem Ungehorsam“” 1 Zusammenhang
mMmeT, Stuttgart Köln 1991 lam.

der gegenwärtigen useinandersetzungen z Fol-
CNn VvVon Wissenschaft und Technik SOWIle milhtäarı-
scher ‚US und entwickelt en

Im vorliegenden Band publiziert ıner der führenden und Kul! der Technik (bes. 33-158). Es sind
evangelischener ufsätze und Vorträge aus und nuchterne Aussagen. wären die Schwie-
dem letzten Jahrzehnt. Sije sind Gruppen ‚USamnlı- rigkeiten unı Gegenkräfte noch eutlicher Zu artiku-
mengefadt:rund andeln“, „Politischer Pro- lieren.)
estantısmus , „Verantwortungsfelder der esell- Die gesellschaftliche Relevanz der christlichen KIr-
schaft“, „Protestantisches Kirchentum“”“ un 9 chen, ihre Orlentierungs- und Gestaltungskompe-
dem Weg €1| Deutschlands”. Iru:  < end- te!]  3 für gesellschaftlich WI  ge Fragen, ist drama-
torff hat sich ntersc kırchlich vorherr- tisch geschrumpft. Weder Resignation noch
schenden defensiven der Ressentiment-Haltung angeschärfte Zelotik sSind vertretbare eaktionen.
intensiv Unı konstruktiv muit der Neuzeıt auselinan- Menschenwürdiges Leben und die unabweisbare
ergesetzt. Wichtige Linien des „Kulturprotestantis- Verantwortung die Folgen menschlichen Tuns
mus” werden Von ihm weitergeführt, auf Ernst gerade der offenbaren Krise MSseTrer wıissenschaft-
Troeltsch wird wıederno| ezug SCHOIUINECN. die- lich-technischen Konsum-Zivilisation verlangen

Tradition elt sSeın Such- und Darstellungsinter- ach er bei der eul des Ganzen.
SS Recht darauf, „in welchem Maife die grund- Rendtorfferortert bspw. kritisch die Redeweise „Zer-
legenden Überzeugungen und Ideen des hristlichen storung der Schöpfung” Theologie,
Glaubens Von sich aus eine eigene sozlale For- Verkündigung und Bildungsarbeit en eine hohe
mungskraft und irkung erzeugt haben“ (23) und Verantwortung die bestmögliche „Hermeneutik
eute können. Denn die „Eigenkausalıtät” der S für dıe Folgen, die y globalen Welt-
der biblischen Botschaft und Her religiösen Ideen ıst deutungen entstehen, WenNnn S1e die Tendenz
treffender Adus deren Wirkgeschichte als den CX- zeigen, sich gegenüber den gedeuteten Sachverhal-
plizit dogmatischen Lehrgehalten ZU erschließen. ten Z.Uu verselbständigen.“ 134) Man wünschte sich
Die drei Aufsätze des Abschnittes „Glaube und den katholischen Bereich 1C. gründliche
andeln“ Sind S  > die star'!  en. Teilweise

1NZ
Klärungsbeiträge.

Helmut Renöck!wirken S1e allzu scholastisch-reformatorisch. Der
Aufsatz den „Menschenrechten“ (37-56) hebt ZUuU

wenıg daser erdiens! kleiner Freikiırchen
und nich|  cher Denker und Bewegungen her- MULLER HANS-PETER (He.), Wıssen als erant-

wortung. Ko.  er, Stuttgart 1991 Brosch.VO)  - Die Gro!  en (protestantische wıe oli-
38,—.SC. waren da leider nıicht führend, teilweise O;

hemmend In den Abschnuitten und fin- Die Beiträge dieses anı geben die Vorträge uner
den sich dann hervorragende Klarstellungen bspw. Ringvorlesung wieder, die die Evang.-Theol. Fakul-

„politischer als „Streitkultur” mut unbe- tat unster 989/90 veranstaltet hat. Leider
erfährt VO]  - den Autoren da{fs S1e mut Aus-dingt (auch VO)]  j po:  C}  en und religiösen loten)
ahme VOoOomn Dürr alle AuUSs unster stammen.einzuhaltenden Regeln (59-—66) Die Abhandlungen

Z.U1 „Ethik der Machtordnungsverhältnisse“ (67—79) Im Trsten itrag trıtt Dürr engagiert eine
und ZU1 „Autorıita| der Freihei s 81-100) rücken die Verantwortung des Naturwissenschaftlers eın. Eıne
schwierige Wirklichkeit „Macht“ Licht und Z@1- Grenze zwischen iner prinzipiell möglichen freien
SCH Wege Z.U iıhrer verantwortlichen Gestaltung. Wissenschaft und iıner verantwortenden Ma-

henschaft aufgrund der veränderten Voraus-icht faktisch, uch kann S
die ndigung, sondern die Öglichung setzungen immer weniger BCZOBEN werden. oell-
und Kultivierung pO:  C  er Auseinandersetzungen S1e!] die efahr, Clie Medizin immer mehr
gehen (vgl 69). Auch bei den höchst dringenden und arztlichen issenschaft wird. ens| des Patı-
emotionell sehr aufregenden egen w1e Umwelt enten ist jedoch notwendig, cdie ätigkeit des
und Frieden ist ( der utor qualifizierte WIS- Mediziners wieder mehr. ZU1 arztlıchen Kunst wird,
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Die in diesem Band geleistete Zusammenstellung 
und Aufbereitung der einschlägigen Literatur ver­
dient besondere Anerkennung. Sie bietet sich der ei­
genen Urteilsbildung wie der thematischen Vermitt­
lung als wertvolle Handreichung an. In ihrer Art und 
Anlage vermag sie auch der Literaturdarbietung an­
derer Themen als Modell zu dienen. 
Linz Altans Riedl 

ETHIK 

• RENDTORFF TRUTZ, Vielspältiges. Protestanti­
sche Beiträge zur ethischen Kultur. (303). Kohlham­
mer, Stuttgart - Köln - Berlin 1991. Kart. lam. DM 
68,-. 

Im vorliegenden Band publiziert einer der führenden 
evangelischen Ethiker 27 Aufsätze und Vorträge aus 
dem letzten Jahrzehnt. Sie sind in 5 Gruppen zusam­
mengefaßt: "Glaube und Handeln", "Politischer Pro­
testantismus", "Verantwortungsfelder in der Gesell­
schaft", "Protestantisches Kirchentum" und "Auf 
dem Weg zur Einheit Deutschlands". Trutz Rend­
torff hat sich - im Unterschied zur kirchlich vorherr­
schenden defensiven oder Ressentiment-Haltung -
intensiv und konstruktiv mit der Neuzeit auseinan­
dergesetzt. Wichtige Linien des "Kulturprotestantis­
mus" werden von ihm weitergeführt, auf Ernst 
Troeltsch wird wiederholt Bezug genommen. In die­
ser Tradition zielt sein Such- und Darstellungsinter­
esse zu R~~ht darauf, "in welchem Maße die grund­
legenden Uberzeugungen und Ideen des christlichen 
Glaubens von sich aus ( ... ) eine eigene soziale For­
mungskraft und Wirkung erzeugt haben" (23) und 
heute erzeugen können. Denn die "Eigenkausalität" 
der biblischen Botschaft und aller religiösen Ideen ist 
treffender aus deren Wirkgeschichte als aus den ex­
plizit dogmatischen Lehrgehalten zu erschließen. 
Die drei Aufsätze des I. Abschnittes "Glaube und 
Handeln" sind m. E. nicht die stärksten. Teilweise 
wirken sie allzu scholastisch-reformatorisch. Der 
Aufsatz zu den "Menschenrechten" (37-56) hebt zu 
wenig das erhebliche Verdienst kleiner Freikirchen 
und nichtkirchlicher Denker und Bewegungen her­
vor. Die Großkirehen (protestantische wie katholi­
sche) waren da leider nicht führend, teilweise sogar 
hemmend wirksam. In den Abschnitten II und III fin­
den sich dann hervorragende Klarstellungen bspw. 
zu "politischer Kultur" als "Streitkultur" mit unbe­
dingt (auch von politischen und religiösen Zeloten) 
einzuhaltenden Regeln (59-66). Die Abhandlungen 
zur "Ethik der Machtordnungsverhältnisse" (67-79) 
und zur "Autorität der Freiheit" (81-100) rücken die 
schwierige Wirklichkeit "Macht" ins Licht und zei­
gen Wege zu ihrer verantwortlichen Gestaltung. 
Nicht nur faktisch, auch ethisch kann es gar nicht um 
die Beendigung, sondern nur um die Ermöglichung 
und Kultivierung politischer Auseinandersetzungen 
gehen (vgl. 69). Auch bei den höchst dringenden und 
emotionell sehr aufregenden Anliegen wie Umwelt 
und Frieden ist - so der Autor - für qualifizierte wis-
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senschaftliche und politische Auseinandersetzungen 
zu sorgen. Eine Berufung auf religiöse oder politi­
sche Bekenntnispositionen darf das nicht ersparen 
oder blockieren. 
Die Frage angemessener Machtordnungsverhält­
nisse artikuliert Rendtorff auch für die Relationen 
von Kirche und Theologie zu Gesellschaft und Poli­
tik und auch innerkirchlich. In sorgfältiger Anam­
nese der Defizienzen und Lasten protestantischer 
Geschichte tritt der Autor entschieden für die demo­
kratische Lebensform ein (an der wichtigen Denk­
schrift der EKD von 1985 "Evangelische Kirche und 
freiheitliche Demokratie. Der Staat des Grundgeset­
zes als Angebot und Aufgabe" hatte Rendtorff maß­
geblich mitgearbeitet). Er bringt wichtige Unterschei­
dungen und Klärungen zu "Widerstandsrecht" bzw . 
"bürgerlichem Ungehorsam" im Zusammenhang 
der gegenwärtigen Auseinandersetzungen um Fol­
gen von Wissenschaft und Technik sowie militäri­
scher Rüstung und entwickelt Leitlinien für Ethik 
und Kultur der Technik (bes. 133-158). Es sind klare 
und nüchterne Aussagen. (M. E. wären die Schwie­
rigkeiten und Gegenkräfte noch deutlicher zu artiku­
lieren.) 
Die gesellschaftliche Relevanz der christlichen Kir­
chen, ihre Orientierungs- und Gestaltungskompe­
tenz für gesellschaftlich wichtige Fragen, ist drama­
tisch geschrumpft. Weder Resignation noch 
angeschärfte Zelotik sind vertretbare Reaktionen. 
Menschenwürdiges Leben und die unabweisbare 
Verantwortung für die Folgen menschlichen Tuns 
gerade in der offenbaren Krise unserer wissenschaft­
lich-technischen Konsum-Zivilisation verlangen 
nach hoher Qualität bei der Deutung des Ganzen. 
Rendtorff erörtert bspw. kritisch die Redeweise "Zer­
störung der Schöpfung" (133ff). Theologie, kirchliche 
Verkündigung und Bildungsarbeit haben eine hohe 
Verantwortung für die bestmögliche "Hermeneutik 
der Krise", für die Folgen, die "aus globalen Welt­
deutungen entstehen, zumal wenn sie die Tendenz 
zeigen, sich gegenüber den gedeuteten Sachverhal­
ten zu verselbständigen." (134) Man wünschte sich 
für den katholischen Bereich ähnlich gründliche 
Klärungsbeiträge. 
Linz Helmut Renäckl 

• MÜLLER HANS-PETER (Hg.), Wissen als Verant­
wortung. Kohlhammer, Stuttgart 1991. (159). Brosch. 
DM 38,-. 

Die Beiträge dieses Bandes geben die Vorträge einer 
Ringvorlesung wieder, die die Evang.-TheoL Fakul­
tät Münster im WS 1989/90 veranstaltet hat. Leider 
erfährt man von den Autoren nur, daß sie mit Aus­
nahme von H. P. Dürr alle aus Münster stammen. 
Im ersten Beitrag tritt H. P. Dürr engagiert für eine 
Verantwortung des Naturwissenschaftlers ein. Eine 
Grenze zwischen einer prinzipiell möglichen freien 
Wissenschaft und einer zu verantwortenden Ma­
chenschaft kann aufgrund der veränderten Voraus­
setzungen immer weniger gezogen werden. R. Toell­
ner sieht die Gefahr, daß die Medizin immer mehr 
zur ärztlichen Wissenschaft wird. Im Dienst des Pati­
enten ist es jedoch notwendig, daß die Tätigkeit des 
Mediziners wieder (mehr) zur ärztlichen Kunst wird, 



die dann als praktisches andeln G  a Vo Zu Assıistenten N der Nıvers1| Tübingen 13). Thema
ıst. ist die prädiktive Medizin. vier Teile gegliedert,

ınem den en sprengenden itrag geht geht (I) eine die zuständigen
Krawıietz ıner sehr grundsätzlichen und philoso- Fachwissenschaften Medizin, Theologische
phischen Weise auf die Fragen der Ver- Soziologie und Jurisprudenz, genetische Bera-

ein, wobei sich unter anderem kritis! prä  ve und genetische Er-
ennung Beigefügt sind die ”  gründung des Be-mıiıt dem erantwortungsimperativ Von Jonas, mut
chts des usschusses ergle, Forschung unddem Rationalitätskonzept VONn asund muıiıt
Technologie des europäischen harlaments“” LAna-dem dazu Gegensatz stehenden ‚onzep! von

Schels! auseinandersetzt. lyse des menschlichen Genoms 1989 und
eine Liste der 21 Autoren, unter ihnen drei TOIEesSsSo-

Der itrag Von Trowitzsch über die evangeli  e 1eN der Medizin, eın Strafrechtler und Ordinarius
Theologie Zeitalter der wissenschaftlich-techni- Theologische Der Band ist der zweıte
schen Wirklichkeitsaneignung ist ıner schönen ıner Reihe, herausgegeben VO'] Tübinger Ordina-
und verdichteten Sprache abgefaßt, die sich jedoch MUuS Theologische Et!  e 'UunO|
S unmittelbar praktische Schlußfolgerungen Im Teil wird auf em Niıveau die Genom-
umsetzen läfßt. Metz eferiert über die erant-
wortung der Theologie der gegenwärtigen analyse eingeführt und der utzen derGen!  Olo-

g1e die Kinderheilkunde der Behand-
der Geisteswissenschaften. Aufgabe der Theologie lung des Zwergwuchses mit Hilfe gentechnischware 65S, gegenüber einer alles verschlingenden All- ‚WONNENET Hormone aufgezeigt. Daran schließen
gemeingültigkeit die der Erinnerung Leben siıch die Darlegung eınes Grundrasters ethischer Ur-
Z erhalten und auf diese Weise zugleich das SC- teilsfindung, Thesen gesellschaftlichenchichtliche Ereignis und das Einmalige und Kon-
krete des Menschlichen Mittelpunkt des eres-

Relevanz der Gentechnologie, die Technologiesteue-
} behalten. Welker setzt sich

muıt Mitteln und die eu!  g des
1}  ‚es der enschenwürde die Humangene-eiıner profunden Weise muıit dem der erant-

wortung auseinander. Aus der Sicht des Glaubens Im II Teil wird aufgezeigt, wıe genetische gnostiund der menschlichen eisheit kann angebra: undralunter dem FEinfl: heteronomer inter-
se1ln, die erantwo)  g gerade dann, WE si1e die Selbstbesti  ung beeinträchtigen können.Welterlösungsformel hochstilisiert wird, ‚Be!
und ‚Herd VvVon usionen‘’ 140) } entlarven. „Der Schwerpunkt des Bandes liegt lin] der pra-

diktiven44 (14; Teil) Grundlagen-Ab-der abschließenden Zusammenfassung Vd nehmen die Kliniker und jerich (prä-Müller wird eutlich, wieviele Gesichts- DZW. poS!  e Diagnostik) aufgrund ihrer einschlä-punkte bei der rage nach der erantwo'l  g des gıgen Praxiıs positiv Stellung,wadie restlichen
Wissens und des Wissenden ensind und Beiträge größere der geringere OT'! anmel-daß die Vielfalt der Implikationen praktisch un-

möglich macht, die anstehenden Fragen iıner allseits
den. Ahnliches gilt den Anwendungs-Abschnitt.

befriedigenden Lösung zuzuführen. den einzel-
werden arbeitsmedizinische, arbeits- und

sicherungsrechtliche esichtspunkte ero!] Der
Beiträgen wird immer wieder betont, Inan 65 Band schlie(ßt passen« Teil) mut ‚wel Aufsätzensich mut der Zuschiebung Von erantwol  S G-  n (medizinisch, juristisch) ZUII11 „genetischen Fingerab-einfach machen Welrnn INnan vermeiden druck“”
daraus eın S ZUu verantwortendes Herr- Das Buch liest sich wıe eın erkstattbericht.schaftsinstrument wird. Eine solche Behu:  el kommen neben den Meistern ihres 'aches ‚esellenwird ZW äal diejenigen, deren eduld mut den Ma- und hr!  ge Wort. Wie die erausgeber beto-chen-schaften der Wissen-schaften erschöpft ist, N} „sind die diesem Sammelband vertretenen

kaum zufrieden stellen; vielleicht aber atigt g- Auffassungen naturgemäß sehr heterogen” 14).rade diese offensichtliche Unmöglichkeit, den Men- 'arke Befürchtungen Namen einesschen der gesellschaftlichen eiıne 1111- „Rechtes auf Nichtwissen“” (143{ff, vgl 290), abge-fassende Verantwortlichkeii inden, VvVon einer leitet Aus dem „Recht auf : ormationelle {bstbe-anderen Seite her die theologische ‚ussage, dafß( eEs
dem enschen notwendig ıst, sich sSe1INes Eingebun- stimmung”, gegenüber unzulässiger Ausforschung

„Recht auf Lüge'  ‚4 gewende! (23  s 'ermißtwird
denseins größere und nicht weıter berechenbare lossar. Das Buch erfordert einen einschlägigZusammenhänge bewußt Z sSenın. vorgebildeten Laıjen.
ANZ osef Janı Graz Peter nhoffen

BECKMANN DOR! LEI-
POLDT MIC)  L/REICHERT HANSJORG (Hg ), KIRCHENRECHTumangenetil Segen für die Menschheit oder unkalku-
1erbares Rısıko? (Forum interdisziplinäre 2‚ CAR| GEROLD, Canones-Synopse zZ1 CO-erfr1| Hunhold). 'eter Lang, Frankfurt dex IU7IS NONICI und ‚O0dexXx CANONUM ecclestarum Oren-199  — Kart. 73,—.
Die Arbeit ist einem interdisziplinären 5Sympo-

talıum. Herder, Freiburg, Basel, Wien 199  N9
214) IM 38,—.

tet Von ınem Arbeitskreis VOoN Assısten!  en und
SION Blaubeuren 1989 hervorgegangen, veranstal-

Oktober 1991 mıit dem CEO das
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die dann als praktisches Handeln nicht von Ethik zu 
trennen ist. 

In einem den Rahmen sprengenden Beitrag geht W. 
Krawietz in einer sehr grundsätzlichen und philoso­
phischen Weise auf die rechtlichen Fragen der Ver­
antwortung ein, wobei er sich unter anderem kritisch 
mit dem Verantwortungsimperativ von H. Jonas, mit 
dem RationaIitätskonzept von J. Habermas und mit 
dem dazu in Gegensatz stehenden Konzept von H. 
Sche1sky auseinandersetzt. 

Der Beitrag von M. Truwitzsch über die evangelische 
Theologie im Zeitalter der wissenschaftlich-techni­
schen Wirklichkeitsaneignung ist in einer schönen 
und verdichteten Sprache abgefaßt, die sich jedoch 
nicht unmittelbar in praktische Schlußfolgerungen 
umsetzen läßt. J. B. Metz referiert über die Verant­
wortung der Theologie in der gegenwärtigen Krise 
der Geisteswissenschaften. Aufgabe der Theologie 
wäre es, gegenüber einer alles verschlingenden All­
gemeingültigkeit die Kraft der Erinnerung am Leben 
zu erhalten und auf diese Weise zugleich das ge­
schichtliche Ereignis und das Einmalige und Kon­
krete des Menschlichen im Mittelpunkt des Interes­
ses zu behalten. M. Welker setzt sich schließlich in 
einer profunden Weise mit dem Begriff der Verant­
wortung auseinander. Aus der Sicht des Glaubens 
und der menschlichen Weisheit kann es angebracht 
sein, die Verantwortung gerade dann, wenn sie zur 
Welterlösungsformel hochstilisiert wird, als ,Betrug' 
und als ,Herd von illusionen' (140) zu entlarven. 
In der abschließenden Zusammenfassung von H. P. 
Milller wird nochmals deutlich, wieviele Gesichts­
punkte bei der Frage nach der Verantwortung des 
Wissens und des Wissenden zu bedenken sind und 
daß es die Vielfalt der Implikationen praktisch un­
möglich macht, die anstehenden Fragen einer allseits 
befriedigenden Lösung zuzuführen. In den einzel­
nen Beiträgen wird immer wieder betont, daß man es 
sich mit der Zuschiebung von Verantwortung nicht 
zu einfach machen darf, wenn man vermeiden will, 
daß daraus ein nicht zu verantwortendes Herr­
schaftsinstrument wird. Eine solche Behutsamkeit 
wird zwar diejenigen, deren Geduld mit den Ma­
chen-schaften der Wissen-schaften erschöpft ist, 
kaum zufrieden stellen; vielleicht aber bestätigt ge­
rade diese offensichtliche Unmöglichkeit, den Men­
schen in der gese1lschaftlichen Realität an eine um­
fassende Verantwortlichkeit zu binden, von einer 
anderen Seite her die theologische Aussage, daß es 
dem Menschen notwendig ist, sich seines Eingebun­
denseins in größere und nicht weiter berechenbare 
Zusammenhänge bewußt zu sein. 
Linz loset landa 

• BECKMANN DOROTHEE/ISTEL KARIN/LEl­
POLDT MlCHAEL/RElCHERT HANSJÖRG (Hg.), 
Humangenetik - Segen /ilr die Menschheit oder unkalku­
lierbares Risiko? (Forum interdisziplinäre Ethik Bd. 2, 
Hg. Gerfried W. Hunhold). Peter Lang, Frankfurt a. 
M. 1991. (328). Kart. DM 73,-. 

Die Arbeit ist aus einem interdisziplinären Sympo­
sion in Blaubeuren 1989 hervorgegangen, veranstal­
tet von einem Arbeitskreis von Assistentinnen und 
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Assistenten an der Universität Tübingen (13). Thema 
ist die prädiktive Medizin. In vier Teile gegliedert, 
geht es <0 um eine Einführung in die zuständigen 
Fachwissenschaften Medizin, Theologische Ethik, 
Soziologie und Jurisprudenz, (ID gen~e Bera­
tung, am prädiktive Medizin und (IV) genetische Er­
kennung. Beigefügt sind die "Begründung des Be­
richts des Ausschusses für Energie, Forschung und 
Technologie des europäischen Parlaments" zur Ana­
lyse des menschlichen Genoms ~om 30. 1: 1989 und 
eine Liste der 21 Autoren, unter ihnen dreI Professo­
ren der Medizin, ein Strafrechtler und ein Ordinarius 
für Theologische Ethik. Der Band ist der zweite in 
einer Reihe, herausgegeben vom Tübinger Ordina­
rius für Theologische Ethik G. W. Hunold. 
Im I. Teil wird auf hohem Niveau in die Genom­
analyse eingeführt und der Nutzen der Gentechnolo­
gie für die Kinderheilkunde konkret an der Behand­
lung des Zwergwuchses mit Hilfe gentechnisch 
gewonnener Hormone aufgezeigt. Daran .schließen 
sich die Darlegung eines Grundrasters ethischer Ur­
teilsfindung, kritische Thesen zur gesellschaftlichen 
Relevanz der Gentechnologie, die Technologiesteue­
rung mit rechtlichen Mitteln und die Bedeutung des 
Leitsatzes der Menschenwürde für die Humangene­
tik. 
Im 11. Teil wird aufgezeigt, wie genetische Diagnostik 
und Beratung unter dem Einfluß heteronomer Inter­
essen die Selbstbestimmung beeinträchtigen können. 
"Der Schwerpunkt des Bandes liegt ... [in) der prä­
diktiven Medizin" (14; III. Teil). Im Grundlagen-Ab­
schnitt nehmen die Kliniker Kaiser und Bierich (prä­
bzw. postnatale Diagnostik) aufgrund ihrer einschlä­
gigen Praxis positiv Stellung, während die restlichen 
Beiträge größere oder geringere Vorbehalte anmel­
den. Ähnliches gilt für den Anwendungs-Abschnitt. 
In ihm werden arbeitsmedizinische, arbeits- und ver­
sicherungsrechtliche Gesichtspunkte erörtert. Der 
Band schließt passend (IV. Teil) mit zwei Aufsätzen 
(medizinisch, juristisch) zum "genetischen Fingerab­
druck". 
Das Buch liest sich wie ein Werkstattbericht. In ihm 
kommen neben den Meistern ihres Faches Gesellen 
und Lehrlinge zu Wort. Wie die Herausgeber beto­
nen, "sind die in diesem Sammelband vertretenen 
Auffassungen naturgemäß sehr heterogen" (14). 
Starke Befürchtungen klingen im Namen eines 
"Rechtes auf Nichtwissen" an (143ff, vgl. 290), abge­
leitet aus dem "Recht auf informationelle Selbstbe­
stimmung", gegenüber unzulässiger Ausforsch~g 
zum "Recht auf Lüge" gewendet (237). Vermißt wird 
ein Glossar. Das Buch erfordert einen einschlägig 
vorgebildeten Laien. 
Graz Peter Inhoffen 
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